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VON TITHOMAS NAUMANN

ach dem Zerbrechen des Gegensatzes 1U zweler weltpolıitischer
Mac  CC sınd ulls dıe regıonalen ONTILıkTte und Krisenherde viel eut-
lıcher INSs Bewusstseıin gerückt. C 1L1UT der ahe und Miıttlere Osten, der
gegenwärtig die Nachrichtenlage bestimmt. sondern Bosnıien und der
KOSOVO, Ruanda, der ONZO und Südafrıka Wıe können Gruppen oder
Völker ach Beendigung utiger ONTIlıkte weıterleben mıt den traumatı-
schen Erfahrungen erlıttenen und zugefügten Unrechts? Wıe lässt sıch das
Zusammenleben der Gegner Von eiınst fördern? Wıe lassen sıch die (Gjewalt-
erfahrungen der pfer (und womöglich auch der Jäter) bearbeıten, dıe
nıcht ınfach Adus der Welt ScChHhaliien sıind? Der Versuch, einen solchen
Prozess der „ Versöhnung”“ In einem geregelten und durchschaubaren Ver-
fahren In Gang setzen, hat in Südafrıka ZAHE internatıonal viel beachteten
Arbeit der „„Kommıissıon für anrhe1ı und Versöhnung” geführt', dıe iıhrer-
se1ts in anderen Ländern Nachfolgeeinrichtungen inspırlıert hat _®

Wenn INan sıch als Bıbelwıssenschaftler ragt, ob sıch wenı1gstens ent-
fernt vergleichbare Prozesse der Konflıktbearbeitung auch In bıblıschen
Schriften beobachten lassen, stÖßt 111a unwe1lgerlich auf die alttestament-
lıche Josefserzählung, denn hıer wiıird eın Weg sıchtbar, der VON eiıner tÖöd-
lıchen Feindscha der Brüder hın ZUT Aussöhnung zwıschen dem pfer
und den Tätern führt, der dıie Gewalttaten der Vergangenheıit nıcht UNSC-
chehen macht un: gleichwohl dem pfer WIE den JTätern LICUEC geme1n-
SsSaJme Lebensmöglichkeiten eröffnet. Diesen Prozess möchte ich beschre1-
ben } e1 SE1 sogle1ic darauf hingewlesen, ass dıie indıvıduelle DCI-

I1homas aumann ist Professor für .„Bıblısche Exegese und bıblısche Theologie“ mıt dem
Schwerpunkt es JTestament NSTICU| für Evangelısche Theologıe der Uniiversıtät S1e-
SCH
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SONNASC der Josefserzählung, dıe als Famılıengeschichte er kommt und
VO Konflıkt Eınzelpersonen erzählt, In em Maße durchlässıg ist
auftf polıtısche Prozesse der Begegnung VON Gruppen und polıtiıschen ebil-
den In Israel Efraım und anasse., dıie beıden He Josefs, tragen als
Stämme dıe Landschaftsnamen der beıden oroben Sıedlungsgebiete des
israelıtıschen Nordreıiches, das auch „Haus Osef““ genannt werden konnte.
Dagegen wırd mıt Juda derjen1ge ET Josefs In der Erzählung als Kata-
ysator des ONTLKIS WIe se1ner Lösung besonders herausgehoben, der als
Ahn des Judäischen Südreichs mıt seinem Kön1ıgtum 1ın Jerusalem hgurlert.
ber zweıleiıhalb Jahrhunderte diese beıden Bruderreiche CNNLT,
wobel das Nordreich dem judäischen udre1ic jedoch wiırtscha  1eH. polı-
tisch und mılıtärisch THGKENR|! überlegen W ar. IC selten agen das Haus
O0SsSe und Juda 1mM Bruderkrieg mıteınander, bıs der assyrısche Imperialıs-
I1US 1mM das Nordreıich miılıtärıisch völlıg zerschlug, dass 11UT noch
das den Stamm Juda konzentrierte Kön1ıgtum in Jerusalem übrıg 1e
DiIie Judäer übernahmen fortan dıe Deutungsmacht der Geschichte und
drückten den nördlıchen und den gesamtısraelıtiıschen Überlieferungen des
kulturellen edächtnısses ıIn Israel den Stempel iıhrer Judäischen Perspek-
t1ve auf.

Unter der Annahme eines Jjudäischen Überlieferungskontextes nach dem
politiıschen Ende des Nordreıichs (7Z2 Chr.) gewIinnt dıie Josefsgeschichte
überraschende innerisraelıtische, polıtısche Diımens1ionen.* IDenn weıftel-
l10s geht 0Se und das Haus Joseis, mıthın das Nordreich und dıe
polıtıschen Verdienste Kluger Vorratshaltung un Versorgung der Bevölke-
Tung, eiıne Fürsorge, dıe VoNn OSsSe ausgeht und neben Agypten der
ten Israel-Famıiılıe das Überleben sıchert. Und CS geht unl schwerste
Gewalttaten OsSsel, dıe Juda mıtsamt seıinen Brüdern auf sıch geladen
hat uch 1eS8s wırd sehr C116 markIılert. ber AUus dem (GGewalttäter Juda
inmıiıtten seliner Brüder wiıird In einem „Rei1fungsprozess” derjen1ge, der sıch
stellvertretend ZU Schutz des Jüngsten Bruders Ben]jamın Z Verfügung
stellt Und andererse1ts: AdUus dem Gewaltopfer 0Se wırd wiıederum In
einem „Reifungsprozess” jemand, der dıie veränderten Machtverhältnisse
nıcht‚ den e1siau VON Gewalt und Gegengewalt erneut
anzuheızen, sondern seine Machtposıtion einsetzt, dıe Gräben über-
brücken SO lässt sıch das appyen der Josefsgeschichte auch In polhıtı-
scher Hınsıcht als e1in Judätscher Versöhnungsimpuls verstehen, der nach
dem politischen Zusammenbruch des Nordreıichs des Hauses OSC Horı1-

der Wıederaussöhnung und eiıner gesamtisraelıtischen Ge-
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me1insamkeıt eröffnet, dıe nach Lage der ınge polıtısch nur noch der
Führerschaft der Judäer denkbar W ar. Denn dıe Geschichte rzählt iın
Gestalt elıner Ursprungserzählung VON alten Feindschaften. cdie nıcht VCI-

drängt, sondern klar benannt werden. Sıe lässt diese aber hınter sıch, indem
SIE Versöhnungswege sıchtbar macht SIie stellt dıe bedeutende des
nordıisraelhtischen Ahnvaters 0SEeE gebührend 1INs 1C VOT em In selner
fürsorgenden Funktion für dıe Israelfamılı und In seinem konflıkt-
begrenzenden Verhalten, nachdem ıhm als er übel mıtgespielt
wurde. Und S1e ze1gt den Jjudäıschen Stammvater Juda zunächst UNSC-
schmiınkt als elınen der Gewalttäter, ann aber auch seıine andlung ZU

ersten selnen rüdern, der siıch SO1NdAarıIsSc und stellvertretend für den
Jüngsten einsetzt,; dass Ende eın Zusammenleben möglıch erscheınt,
in dem Ungleichgewichte den Brüdern (bleibende Bevorzugungen
des Jüngsten) ausgehalten werden können.

7ur Anatomie des onflikts
Der Brüderkonftfh 1mM Hause Jakobs entsteht nıcht 1mM luftleeren Raum.

0OSEe wırd SIa eınen Konflıkt hıneingeboren, der alter ist qls Iß selbst‘>
Ihm gehen on früherer Generation VOTaUs, besonders ausgeprägt
jener zwıschen Jakob und Sau Und nıemand ann dıe Bevorzugung Josefs
(und Ben]jamins) ure verstehen, der nıcht dıie Geschichte VOon

Jakobs Flucht (vor Ssau nach Aram-Naharajım und seinen Jahrelangen
amp dıe geliebte kennt, dıe orge eiınen achkomme Von
iıhr und seinen Schmerz über Rahels frühen Tod Andererseıts ist der Hass
der Brüder ın seinem vollen Sınn erst begreıitbar, WEn das erfolglose
Rıngen eas dıe Z/une1i1gung und Anerkennung Jakobs mıt 1im 1Cc
bleibt Letztlich ist (3 auch In der Josefsgeschichte eher als Vater, der
als Auslöser des ONTHKTS und (un-)heimlıcher Bezugspunkt des Gesche-
hens MNguriert. Und nıcht uUumsonst endet die Josefsgeschichte mıt dem Ende
Jakobs, der, indem CTelne Josefs, Efraım und anasse, segneLl, ZWAar

N1IC die Ungleichgewichte aufhebt, aber dıe Praxıs der VETSANSCHNCNH (Gene-
ratıonen, 1U dem eiınen den egen zuzusprechen (Gen 25:6: 21): ndlıch
korrigiert.

Die Konflıktkonstellation Auftakt der Josefsgeschichte (Gen 38}
wırd unNns erzählt, ass der Hass der Brüder begreiıfbar wWIrd. osefl, s1eb-
zehnJähriger ünglıng, VO Vater besonders bevorzugt und „gellebt., azu
mıt einem „könıglichen“ Gewand beschenkt, hınterbringt dem Vater böse
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Verleumdungen über seıine albbrüder, trıtt sodann recht unbekümmert mıt
dem Tzanlen se1iner Iräume VOT S1e hın, dıie seıne Überlegenheit über se1ıne
Brüder überaus eutic ins Bıld seizen DIies geschieht, als ob oOSse ke1-
nerle1 Sensı1bilıtät aTtiur aufbringt, Was se1in Verhalten, se1ne Bevorzugung
und se1ıne Traumerzählungen für Folgen be1l seiınen Brüdern auslösen kÖön-
N  S Der Vater ScCAN11e sıch dem AÄrger der Brüder zunächst halbherzıg
aber wiß lässt 0Se gewähren (V. 1 uch scheıint 1N! für dıie Eska-
latıonsmöglıchkeıten dieser Sıtuation se1n, obwohl doch über e1IN-
schlägıge Lebenserfahrungen 1im Verursachen und im TIECI1denNn VON

Ungleichbehandlungen verfügt. Und obwohl ıhm nıcht entgangen se1in
konnte, ass dıe Brüder mıt 0SeE eın Wort mehr 1im Frieden reden V.4)
chıckt diesen OSsSe In cdieser VOoN knısternder Wut geprägten Sıtuation
alleın seinen dıie Herden hütenden rüdern, „„UIn nach dem Wohl der
Brüder sehen‘““ und iıhm „Bericht erstatten““ CIl erhäng-
nısvolle Entscheidung! Da auch dıe Brüder in iıhrem Orn dıe Kommuni-
katıon mıt 0OSEe (und dem Vater?) OTITIeNnDar gänzlıc abbrachen, konnte
Hass unbedrängt VON deutlıchen 1gnalen über die eigene Befindliıchkeit
oder Sal Klärungsversuchen mıt dem er welılter wuchern und eXplo-
cdierte dann auf jenem Feld in Dotan, ( selınen Brüdern alleın und
wehrlos gegenüberstand. uch diese Szene, in der dıe pe. der Brüder
sıchtbar werden, wırd mıt ogroßer Finesse rzählt Mıiıt dem ordplan treten
dıe Brüder als Tuppe in Erscheimung. Der Tzanier lässt im Sinne se1ıner
Versöhnungsidee 1m Dunkeln, welcher der Brüder den Anstoß SA Bru-
dermord gab Namentlıch treten 1L1UT dıejen1gen hervor, die sıch das
Blutvergießen aussprechen, zunächst en mıt seinem Vorschlag, 0OSEe in
dıe Zisterne werfen, iıhn später FELLEN.: WIE CS er sodann Juda
mMiıt seiner idee. 0OSEe verkaufen, we1l 11a nıcht and anlegt eınen
Bruder oder Verwandten Keıner dererwırd besonders belastet.
DIie Verantwortung für iıhr Iun MUSSeEN S1e geme1Insam tragen. 0OSse inge-
SCH wırd pfer eıner schweren Gewalttat: Er wırd geschlagen und g -
demütigt, bekommt den ock VO Le1ib gerissen und wırd In e1in trockenes
Wasserloch geworfen. Er ist der Gewalt der er vollständıg ausgelıe-
tert; in gänzlıcher ilflosıgkeıt und Einsamkeıiıt und völlıger Ungewissheıt
über se1n weıteres Schıicksal, einen schnellen oder einen qualvollen Tod
VOT ugen ber diese brutale Szene wırd NUr außerst napp rzählt
und vollzıeht sıch in völlıgem Schweıigen: eın Wort VON den rüdern., eın
Wort, eın Schreı, keinerle1 Reaktionen VON OSse Der Tzanler verzichtet
auf jede Emotionalısierung, auf den Voyeurısmus der Gewalt oder dıie
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Detaillıerung der körperlichen oder seelıschen Notlage des Opfers dıe ZUT

Eiınfühlung dıie Befindliıchkeit Josefs eigentlich SINd. IDies 1ST auf-
fällıg, enn sowohl dıe olgende Irauerszene Jakobs als auch dıe egCH-
NUNSSSZCNCH Agypten werden csehr stark emotionalısıert und geradezu
mıt melodramatıschen en versehen

SO rzählt dıe Josefsgeschichte iıhrem Begınn C111C neuerlıche Varıa-
10N alten Geschichte aın und bel Gen WIC Bevorzugungen
und Ungleichbehandlungen sıch fortsetzen und mı1t TIG Konsequenz
Hass und Eifersucht führen und WIC dieser Hass nıcht gebändıgt werden
kann und sıch Gewaltverbrechen CISCHNCH Bruder ntlädt Als
moderne Leser SInd WIT gewohnt VOT em dıe Bevorzugungen und
Ungleichheıten als Konflıktursache ANZUPTANSCIN dıie überwınden
gelte DIe hebräischen 1T7Z7AahNiler oehen eher davon Aaus ass sıch Bevorzu-
SUNSCH und Benachteiligungen Gruppen und Famılıen nıcht AUsSs der Welt
Schaliten lassen 1eImenr kommt darauf auch den berechtigten Zorn
über Benachteiligung und Zurücksetzung nıcht Gewalt gegenüber dem
Bruder umschlagen lassen gew1ssermaßen ändıgen und zıivılı-
SICTEN Dies 1ST das ema VON Gen und auch cd1e Josefsgeschichte be-
harrt Ende mi1t der bleibenden Bevorzugung Ben]jJamıns und Efraiıms
geradezu notorisch darauf ass 6S auch unte den versöhnten Brüdern
weıterhın Ungleıichheıiten g1bt

II Josefs all UNM: ufstieg
uch WENN dıe Trzanler Zurückhaltung üben und der kommende Verlauf

der Geschichte eher azu ınlädt diese ıfahrung margınalısıeren 0OSE
1St pfer scchweren Gewaltverbrechens geworden und TW urc chie
allernächsten Verwandten Damıt Sınd die menschlıchen Primärbindungen
die Famılıenbeziehungen zerbrochen dıe der alten Welt das UÜberleben
sıchern konnten Dıiese traumatısche Erfahrung ist 1Un Teıl des Lebens
Josefs und WITL werden S1IC auch dann nıcht VErTSCSSCH WECNN WIT OSsSe
neben dem Pharao em Tun den Agypten bleten hat wıiederse-
hen

Zunächst wıiıederholt sıch für 0OSsSe Agypten C1IinN schon einmal erlebhtes
Erfahrungsmuster Dem atemberaubenden ufstieg Haus des Potifar
der ıhn ZU bevorzugten und belıebten Hausverwalter werden lässt O1g
der Jähe Absturz TG dıe Verleumdungen der Tau des Potifar dıie iıhn als
ausländischen Sklaven dem Vorwurf sexueller Ötıgung ohne
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Chance auf Rechtsschutz oder Begnadıgung 1Ns Gefängn1s bringen. 1n
Verleumdungen führen und WI1IEeE hılflos INan iıhnen ausgelıefert 1st, erfährt
0Se NUN eigenen e1 ber auch iın diıeser zweıten schler ausweglo-
SC S1ıtuation erfahren WIT nıchts darüber, WIE Joseph selbst se1In eSCANIC
sıeht un: bewertet. Als Leser werden WIT allerdings sofort MC den Hın-
WEI1S Oorientlert und beruhi1gt, dass Gott mıt 0SsSe 1st, dass ıhm 1m Hause
Potifars es glückte 9935 Im Gefängni1s wırd der Hınweils wıederholt

Z Wır werden also nıcht damıt rechnen, dass(1im Gefängn1s VCI-

SCSSCH und verschmachten WITd. ber ob 1es auch Josefs eigene rfah-
IUn 1st, darüber erfahren WITr zunächst nıchts. er In der Zıisterne noch
1m Gefängn1s findet sıch eın Hınweils darauf, ass OSse In seinem (jottes-
Jlauben alt findet Seine Gottesbindung egegnet alleın in se1ıner Iraum-
deutungskompetenz. Gleichwohl wıederholt sıch der sagenhafte ufstieg
des Häftlıngs, der uUurc E1geninitiative und escChıc aber auch
Rückschlägen der Mundschenk, dem GT half, verg1isst iıhn letztliıch als
Iraumdeuter ZU Stellvertreter des Pharaos wWwIrd. Hıer ze1gt O sıch als
umsıchtiger un: planvoller UOrganısator der ägyptischen Wırtschaft und
wırd schheßlıc ZUT Schlüsselfigur tür das en des eigenen Volkes Zw1-
schen dem Verkauf Uurc dıie Brüder und dem ufstieg AT pharaonıschen
aC lıegen nach dem Zeıtgerüst der Erzählung 1:3 ange Jahre, dıe OSsSe
in einer ‚harten Schule unverschuldeten Geschicks zugebracht hat, voller
Unrechtserfahrungen und als pfer und Spielball der Interessen anderer.
DIe Erzählung vermerkt den Veränderungsprozess nıcht explızıt, aber OSe
agıert in Agypten ın SahnzZ anderer Weıse. als dies Z Begınn der rzäh-
lung gegenüber seinen Brüdern (AT:

IIl. Begegnung muit den Tätern das odell der Sptegelszenen
Als die Hungersnot In Kanaan TucCKen! WIrd, chıckt se1ıne zehn

ne ach Agypten und s kommt ZUT Begegnung Josefs mıt den Brü-
dern. Diese kommen auf der C nach Brotgetreide als rechtlose u
steHer: werftfen sıch demütig Zu oden, und erkennen In dem en agypt-
schen Herrn ıhren Bruder nıcht In dieser Szene der ersten, In der sıch
bewahrheıtet, W ds O0SEeE einst raäumte, en sıch dıe Machtverhältnisse
völlıg verkehrt. osef, einst wehrloses pfer der Aggression se1ıner Brüder,
ist Dn gekommen und hat 19101  —; das en selner Peiniger VO  —_ eiınst
völlıg In der and DIie Chance ZUT Revanche ist da Wıe utLz diese
Sıtuation? ıne andvo verschliedener Reaktiıonen sınd hıer denk-
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bar. Eın Leıichtes ware CS, unerkannt oder erkannt aCcC nehmen. enk-
bar Wware auch, sıch den Brüdern erkennen geben un dıie Vergan-
genheıt auf sıch beruhen lassen. ose tut anderes. Er treıbt
Ausnutzung seıner Machtposıtion eın besonderes Spiel: Er konstrulert
unerkannt Lebensumstände, ın denen dıe Brüder sıch in dıe Lage des
Gewaltopfers hıne1nversetzen lernen, und 1D1I1SC eıne CT VON

gegenüber dem Ausgangskonflıkt analogen Sıtuationen herbel., in denen
VON den Sra Entscheidungen für- oder gegeneinander abverlangt WEeI-

den SO erscheınt 0OSsSe als harter ägyptischer Herrscher un erhebt orund-
108 den absurden Vorwurf der pıonage. Angesiıchts der ehrlichen Aus-
künfte se1ıner Brüder bleıbt völlıg ungerührt, Sperrt S1€e INs efängn1s und
lässt S1Ee über ıhr weıteres Schicksal Sahz im Ungewıssen. Er treıbt dıe Ar
der In das Entsetzen der Leute, dıie 1im Ausland unschuldıg des Hochverrats
angeklagt werden. cdıe sıch iıhrer Ehrlıc  el nıcht rechtfertigen kön-
NECN, we1l S1E ohnmächtig der aC anderer ausgesetlzt Sind. Die er
rleben 1U  — selbst eıne Lage, in dıe S1e VOT Zeıten OSE gesturz en Aus
den (Gewalttätern VO  —_ eiınst sınd che pfer der Gewalt anderer geworden.
Wozu diıent 0OSe dieses harte Spıiel”? Ist 6S doch Rache? uch später noch
spielt 6N geradezu vollkommen auf der Klavıatur der Angsterzeugung.
Dıie Z  ung zeigt sehr klar. Es 1st eın Weg, den dıe Brüder benötigen,

sıch iıhrer Verbrechen bewusst werden und solıdarısches Handeln
füreinander entwıickeln. rst ın dieser Opfersıtuation CS den Brü-
dern W1e chuppen VON den ugen, Was S1e einst ıhrem Bruder Ose ANZC-
tan en

S1e sagten zueiınander: Ach Ja, WIT sınd schuldıg f} UNSCICS Bruders Wır en ZUSC-
sehen, WIE sıch se1n en ängstigte. Als uns umm Erbarmen nflehte., en WIT
nıcht auf ıhn gehöl Darum ist NU  u diese Bedrängnis ber un gekommen Gen

Diese Rede wırkt, als ware ange Verdrängtes VON den Fesseln des
Vergessenwollens ndlıch befreıit ber erst als pfer erkennen die Brüder
WIrKlıc Was sS1e als Täter en DIie rfahrung der eigenen pfer-
sıtuation ermöglıcht dıe Eınfühlung In dıe Sıtuation des Opfers der eigenen
Gewalttaten. DIie Einsicht ın cdıe eigene Schuld kommt AaUus der Eınfühlung,
also aher, dass das zugefügte Leıd als e1igenes Leıd erfahrbar wıird. SO
wen1g, WIEe eın olches hartes Verfahren als genereller pädagogischer Maßlß-
stah taugt®, egegnet Ahnliches doch gegenwärtig in modernen The-
rapıen für jugendliche Gewalttäter wıieder. In Rollenspielen werden hiıer
dıe Klıenten azu gebracht, sıch ın dıe Sıtuation iıhrer pfer hineinzuver-
setzen, selbst cdie NMAaC und Wehrlosigkeıt ın dieser Sıtuation erle-
ben un: auszuhalten, VOonNn hıer AaUuUs eıne andere Perspektive auf hre
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e1igenen Gewalttaten bekommen./ Der Unterschıe ZUT Josefsgeschichte
ist jedoch der: ass In der Gewalttätertherapıie e K henten über das
Rollenspie VO  —> vornhereın aufgeklärt werden. Mıt seinem harten orgehen
bringt 0OSE dıe Brüder jedenfalls uUurc die a der Umstände dazu,
ihrer Schuld unverstellt 1Ns Auge sehen., S$1e sıch einzugestehen und
bedauern Dass 68 ıhm nıcht auf Vergeltung ankommt, sıgnalısıert 0OSsSe
seınen Brüdern selbst, indem C311 S1e w1Issen lässt, ass S1E en bleiben
werden und „gottesfürchtig‘ 1st (42,18)

Allerdings dıe Erzählung in cdieser WeIise zunächst fort O0SEeE
miıt unheimlicher Präzisıion eiıne e1 VON analogen Sıtuationen herbel,
welche dıe Verantwortungsfähigkeıit der Brüder auf dıe TO stellen. Sınd
SIEe immer noch bereit. einen Bruder preiszugeben”? Zunächst wırd S1imeon
1m ägyptischen Gefängn1s enalten und seıne Auslösung dıie Bedingung
geknüpftt, dass dıe Brüder nıcht ohne den Jüngsten Bruder BenJjamın WIEe-
der kommen.

1eder daheım reagıert Ruben auf dıe bittere age des Vaters über den
Verlust Sımeons, indem mıt seıinen Söhnen alilur einsteht, dass den
Bruder wıiıeder zurück ng (42:37) Und als der Hunger (nıcht Jakobs
Sehnsucht nach Sımeon eiıne zweıte Reıise nach Agypten unverme1dbar
macht wıeder ist dıe aC der Umstände wılligt Jakob schweren
Herzens erst dann e1n. Ben]jamın mıtzıehen lassen, nachdem Juda sıch
selbhst mıt seinem eigenen en für seinen Bruder Benjamın verbürgt. Das
Ssınd spiegelbildlıche Sıtuationen. Juda, der eiınst das Verschwınden Josefs
und seıinen Verkauf organısıert hatte, legt 11UN se1n e1igenes en für den
Bruder Ben]amın, auch cdieser VO Vater dauerhaft bevorzugt, In dıe Waag-
schale Juda steht hlıer für alle Brüder SO bıetet die zweıte Reıse eıne Ste1l-
IU der ErSten: insofern S1Ee dazu dıent, ob dıe Brüder diese dem Vater
bekundete Solidarıtä In der Krise bewähren. DiIe Reise gelingt, obwohl die
Brüder wıieder voller ngs VOI 0OSsSe treten, aber diesmal sofort eruhıgt
un: estiic bewirtet werden. Miıt Korn beladen ziehen dıe Brüder sSamt
S1imeon und Ben]jamın zurück nach Kanaan. Da durchsucht eıne VOonNn 0SsSe
nachgeschickte aägyptische Patrouille dıe Karawane nach Diebesgut. Der
1eb soll sterben. Nur 1m Kkornsack BenJjJamıns wırd der Becher Josefs
gefunden. Vor erugen 1st BenjJamın als 1eh überführt. Ausflüchte oder
Rechtfertigungen sınd nıcht möglıch ber Benjamın ist das Todesurteıl
(scheinbar gesprochen. Für dıe Brüder ware CS dıesmal ein Lieichtes. den
VO Vater bevorzugten und besonders gelıebten Bruder ohne es eigene
Zutun loszuwerden. ber S1E wıderstehen dieser „Verlockung‘‘. 1eder ist
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dies elıne sorgfältig erzählte Spiegelsituation gegenüber Gen S wodurch
dıe Veränderungen im Verhalten der Brüder scharf herausgestellt werden
können. uch S1e sınd inzwıschen andere geworden und kehren ti1ef
erschüttert, aber einmütıg und geme1Insam mıt BenjJamın diesem
undurchschaubaren aägyptischen Herrn zurück. 1eder fallen S1E VOT 0OSe
nıeder, und 1U nımmt Juda als precher selner Brüder entschıeden das
Wort Keıinerle1 Ausflüchte Keıine Desolıdarısierung der Brüder. S1ıe alle
stehen gemeınsam mıt Benjamın für diese Schuld eın Darauf ıll (Se
nıcht eingehen. Er beharrt 11UT auf Ben]jJamın als dem Schuldıgen und lässt
abermals en anderen Brüdern dıe Möglıchkeıt, wen1gstens dıe eigene
Haut reiten Was sehr leicht ware und überdies rechtskonform. Warum
sollen Unschuldige eıden? Andererseı1lts wiegt der Verzicht auf diese ele-
enheıt schwer, denn ( arten Sklavereı, WEINN nıcht der Tod

Die Versöhnungsszenen
Mıt Präzısıon hat OSse eıne seıner e1igenen Opfererfahrung omplett

symmetrıische S1ıtuation geschaffen, In der sıch das Verbrechen VON eiınst
und dıe Chance ZUT ewährung Z/ug Zug entsprechen. Und wıeder steht
auch der Vater euti1ic 1m Hıntergrund. Da hebt Juda eıner lan-
SCH, sehr emotionalen Rede der längsten Rede, welche die (Gjenes1is
kennt In iıhr entfaltet Juda dıe Sıtuation der Brüder, den Verlust des einen
VOT langer Zeit, VOT em den chmerz des Vaters und dessen besonderes
Verhältnis BenJjamın. IDIie Ungleichgewichte in der Jakobsfamiuilie, dıe
Bevorzugung der Rahelsöhne., erkennt u ausdrücklıch als Gegebenhe1-
ten Und Aln Ende seıne ede bletet e $ den Bruder opfern, sıch
selbst stellvertretend für Ben]jamın dıe Strafe der Sklavereı auf sıch
nehmen (Gen 44 ,18—34). Damıt ist für dıe Tzanler dıe höchste orm der
Brüdersolidarität erreıicht. Und ist Juda mıt der SaNZCH polıtıschen
Bedeutung dieser Ahnvatergestalt der Judäer, der hıer dıe Inıtiatıve ergreıft
und verhindert. dass sıch dıe Geschichte Josefs Benjamın wıederholt
Darauf g1bt sıch 0OSEe seinen Brüdern weıiınend erkennen, und dıe Brü-
der fallen völlıg tfassungslos VON dem eınen In den nächsten Schrecken,. STEe-
hen SIE doch HUn als waren nıcht Tre VETSANSCH qals Täter VOoNn einst
dem pfer Von einst VON Angesıcht gegenüber. 0OSsSe redet jedoch sofort
beschwichtigend auf Ss1e e1n und reicht auf eine bemerkenswerte Weılse dıe
and ZUT Versöhnung:
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0SsSe seıinen Brüdern: omMm ! heran mır  4 und s$1e. kamen heran. Er
Ich bın Osel, den iıhr ach Agypten verKau habt. eTz! A uch nıcht mehr e1ı1d se1IN,
und gram uch N1IC. wei1l ihr miıch hıerher verKau habt Denn U1l en erhalten, hat
miıich oftt VOT uch hergeschickt. Ja, WEeI1 Te sınd Jetz} schon, ass der Hunger 1mM and
Wutfte Und och fünfTre stehen bevor, In denen INan weder pflügen och ernten wırd ott
ber hat miıch VOT uch hergeschicktJosef sagte zu seinen Brüdern: „Kommt heran zu mir!‘“, und sie kamen heran. Er sagte  „Ich bin Josef, den ihr nach Ägypten verkauft habt. Jetzt lasst es euch nicht mehr leid sein,  und grämt euch nicht, weil ihr mich hierher verkauft habt. Denn um Leben zu erhalten, hat  mich Gott vor euch hergeschickt. Ja, zwei Jahre sind es jetzt schon, dass der Hunger im Land  wütet. Und noch fünf Jahre stehen bevor, in denen man weder pflügen noch ernten wird. Gott  aber hat mich vor euch hergeschickt .... Also nicht ihr habt mich hierher geschickt, sondern  Gott. Er hat mich zum Vater für den Pharao gemacht“ (Gen 45,4.8)  Versöhnung ist die Verständigung der in einem Konflikt Beteiligten, die  oft als Opfer und Täter aneinander geschweißt sind. Das Gelingen von Ver-  söhnung ist abhängig von vielen Faktoren, die mit der individuellen  Geschichte der Beteiligten zu tun haben. Im Prozess der Versöhnung  kommt dem Opfer jedoch eine entscheidende Rolle zu. Nur das Opfer kann  die Initiative zur Vergebung ergreifen und so die Voraussetzung für Ver-  söhnung schaffen. Und hier spricht erstmals Josef als Opfer über seine  traumatischen Erfahrungen. Seine Rede ist von der Geste des Trostes und  der Ent-Ängstigung seiner Brüder und von körperlicher Nähe bestimmt.  Gleichwohl ruft er noch einmal die Wahrheit des Verbrechens glasklar in  Erinnerung: Ich bin der, den ihr nach Ägypten verkauft habt (V. 4). Die  eigene traumatische Erfahrung und die Gewalttat der Brüder behalten ihr  volles Gewicht. Vergeben ist nicht dasselbe wie Vergessen. Amnestie ver-  langt keine Amnesie. Aber es geht nicht um die Feststellung der Schuld  und das Festnageln auf diese Tat, sondern um die Aufdeckung der Wahr-  heit, die als Voraussetzung der Versöhnung nötig ist. Und in der Geste der  Versöhnung wird der Blick auf diese Vergangenheit erträglicher. Das Ver-  gangene verliert einen Teil seines Schreckens, wahrscheinlich für die Täter  ebenso wie für die Opfer: „Grämt euch nicht, dass ihr mich hierher ver-  kauft habt“ (V. 5). Sodann bietet Josef eine kühne Deutung der Gewalttat  seiner Brüder: „Denn um Leben zu erhalten, hat mich Gott vor euch her-  geschickt.“ Er ordnet das Verbrechen der Brüder in den größeren Zusam-  menhang der Lebensbewahrung für ganz Israel (und ganz Ägypten) ein, die  er als seine ihm von Gott übertragene Aufgabe ansieht. So wird aus dem  „Ihr habt mich verkauft (damit ich sterbe)!“ ein „Gott hat mich vor euch  hergeschickt, damit ihr am Leben bleibt!“ Das ist nicht wenig problema-  tisch. Wird damit nicht die Gewalttat zur göttlichen Heilstat verklärt? Der  Hinweis auf die verborgene Führung Gottes noch im Gewaltgeschehen ist  Josef jedenfalls so wichtig, dass er dreimal in seiner kurzen Rede von ihr  spricht. Sie dient gewiss der Entlastung der Brüder, indem sie den Tätern  die Möglichkeit gibt, ihre Tat noch in einem anderen Licht zu sehen. Von  dem Tag an, an dem sich die Brüder ihr Verbrechen eingestanden haben,  sahen sie das Verhängnis ihres Lebens in einem von Gott gewirkten  5001Iso nıcht iıhr habt miıch hıerher geschickt, sondern
:ott. Br hat miıch ZU ater für den Pharao gemacht  5 (Gen

Versöhnung 1st die Verständigung der in einem Konflıkt Beteılıgten, dıe
oft als pfTer un Täter anelınander geschweıißt S1Ind. Das elıngen VOoN Ver-
söhnung 1st abhängıg VOoN vielen Faktoren, die mıt der indıvıduellen
Geschichte der Beteıilıgten (un en Im Prozess der Versöhnung
kommt dem pfer jedoch eıne entscheı1dende Nur das pfer ann
dıie Inıtiatıve ZUL Vergebung ergreifen und dıe Voraussetzung für Ver-
söhnung Schaliten Und JeT spricht erstmals 0OSsSe als pfer ber se1ıne
traumatıschen Erfahrungen. Seine ede 1st VonNn der Geste des Irostes und
der Ent-AÄngstigung selner Brüder und VON körperlicher ähe bestimmt.
Gleichwohl ruft noch eınmal dıe anrheı des Verbrechens glasklar In
Erinnerung: Ich bın der, den ihr nach AÄgypten verkauft habt 4) DIie
eigene traumatısche r  rung und dıe Gewalttat der Brüder eNnNalten iıhr
volles Gewicht ergeben ist nıcht asselbe WI1Ie Vergessen. Amnestie VCI-

ang keıne Amnesıie. ber CS geht nıcht dıe Feststellung der Schuld
un: das Festnageln auf diese Jat, sondern die Aufdeckung der Wahr-
NEeIt. dıie qals Voraussetzung der Versöhnung nötıg ist Und in der Geste der
Versöhnung wırd der 166 auf diıese Vergangenheıit erträgliıcher. Das Ver-
SaNSCHC verlhert elınen Teıl sSeINES Schreckens, wahrscheminlıic für dıie [ äter
ebenso W1e für dıe pfer ‚„‚Grämt euch nıcht, dass ıhr mıch hıerher VCI-
au habt“ Sodann biletet 0OSe eine ne Deutung der (GGewalttat
seiner Brüder „Denn en erhalten, hat miıch (Gjott VOT euch her-
geschickt.“ Er ordnet das Verbrechen der er In den orößeren /usam-
menhang der Lebensbewahrung für Sanz Israel (und Sanz Agypten) e1n, dıe

als se1ıne ıhm VoNn (jott übertragene Aufgabe ansıeht. SO wırd AdUus dem
.„„Ihr habt miıch verkauft amı ich sterbe)!“”“ eın ‚„„Gott hat mich VOT euch
hergeschickt, damıt iıhr en bleibt!‘ Das ist nıcht weni1g problema-
tisch Wırd damıt nıcht dıe Gewalttat ZUT göttlıchen Heıilstat verklärt? Der
Hınweis auf dıie verborgene Führung (jottes noch 1mM Gewaltgeschehen ist
0OSe jedenfalls wichtig, ass dreimal in selner kurzen ede VON ihr
spricht. S1e dıent SEWISS der Entlastung der Brüder, indem S1e den Tätern
dıe öglıchkeı 91Dt, ıhre Tat noch in einem anderen AC sehen. Von
dem Jag dem sıch dıe Brüder iıhr Verbrechen eingestanden aben,
sahen S1e das Verhängni1s ihres Lebens In einem VOoN (jott gewiırkten
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Zusammenhang VOonNn böser Tat und iıhrer bösen olge 42:21.28;
Nun g1bt iıhnen 0SEe die Chance, ıhr en als /usammenhang VonNn böser
Tat und ihrer olge der Führung (jottes sehen. em den
Brüdern diesen Deuteschlüsse] ihrer JTaten anbıetet, g1bt GT ıhnen VCOI-

stehen, dass CT iıhnen verzıiehen hat Dass dieses Verzeihen nıcht e1gens
aussprechen INUSS, zeıgt dıie Einfühlungsgabe des Erzählers auch 1n dıe
innere Verfassung der 1 äter. em Gr eıne ausdrückliche Erklärung der
Vergebung vermeıdet, erspart den Brüdern dıe Beschämung, dıe in auch
noch großherzigen Vergebungsgesten 1e2

uch für 0Se selbst hat diese Deutung der Gewalttat als göttlıche
rügung elne wıichtige Bedeutung. (Gjerade qls Gewaltopfer 11USS die
Schrecken des Vergangenen, se1ıne traumatıschen Erfahrungen ändıgen
versuchen. Wır Ww1issen heute, WIe vorsichtig und WIE schwıer12 sıch t{Trau-
matısıierte pfer VOonNn Gewalterfahrungen ıhren Weg ZUur ahrheı der Ver-
gangenheıt bahnen MUSSEN, und dass G nıcht alleın dıie nackten Fakten
der Gewalterfahrung, sondern VOT em Deutungen des Geschehenen
geht, mıiıt denen sıch weıter en lässt, und mıt denen sıch Horıizonte ZUT

eigenen Gegenwart und ZUT Zukunft hın eröffnen lassen. OSEe hat diese
Deutung, ass ıIn der erfahrenen Gewalt, In der Erniedrigung und
Demütigung, dıie erlebt hat, (jottes Fügung erkennbar 1st, FÜr sıich gefun-
den, weıl S1C ıhm OTIeNDar auch mıt den dunklen Seıliten seıner B1ıo0-
graphıie en och MmMussen WIT sehr hınsehen. U1n Funktion und
Reichweite dieser Deutung auszuloten.

Diese ede Von (jottes Vorsehung auch In der Gewalterfahrung bletet
keine allgemeıne Theorıe VON (jottes Vorsehung. S1e ist e1in sehr persönlı-
ches Zeugn1s Josefs, das diıeser 1mM Dienst eiıner doppelten Versöhnung enf-
wıckelt Es geht dıe Versöhnung mıt den GFn und die Versöhnung
mıt seinem eigenen CT Es 1st eine Geschehensdeutung, dıe das eigene
Leıden etrıifft und nıcht das Leıd anderer geschıichtstheologisch beurteilt.
In der Josefserzählung hat keıine der handelnden Figuren 1INDI1IC In die
ane und Wege (jottes. S1ıe können keıine Blıcke hınter dıie Kulıssen WEeTI-
fen rst OSsSe wagt 1m Nachhinein eıne Deutung, dıe nıcht VON (Gjott
selbst hat, sondern gew1ssermaßen selbst VOT (jott verantwortet Der O..
spektive Charakter cdieser Deutung ist wichtig Denn dass ıhm der Glaube

die rettende Vorsehung (ottes schon In der Todesbedrohung der
Zıisterne und 1m Gefängni1s zuhanden WAaTr, 1st wen1g wahrschemnlc DIie
Bereitschaft Josefs, auch hınter den Gewalterfahrungen (jottes letztlıch
( Handeln sehen, 111 dieses Le1i1d 1ın seiıne Lebensgeschichte integ-
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rlieren. S1e möglıcherweıise auch, Rachegefühle gegenüber den Jlätern
VON einst begrenzen. S1e weılst der eigenen Gewalterfahrung aber damıt
noch keinen Sinn OsSe verzıichtet sehr klar arauf. das erlıttene Unrecht
als für se1in en notwendıge Schickung Gottes, sSEe1 65 als Strafe, Prüfung
oder Läuterung, verstehen. Er weIlst 658 Gottes geheimnısvoller und letzt-
ıch Führung Z  n ohne 6S als „Sınnvoll” erklären.

SO wichtig dıe Inıt1atıve Josefs auftf dem Höhepunkt der Erzählung ist
und eindrucksvoll dıie tränenreıiche Versöhnungsszene dıe LICUu W  n_
NECINEC Begegnungsftfähigkeıt der Brüder ze1gt, Wäds bedeutet Josefs versöh-
nende Haltung hiınsıchtlich der „ Versöhnung”“ der Jäter mıt iıhrer lat und
hinsıchtlich der künftigen Gemeininschaft der Brüder untereinander? Hıer
steht das deutliche Hiıerarchiegefälle zwıschen dem mächtigen 0SsSe und
seinen In en Dıngen VON ıhm abhängıgen Brüdern elıner Begegnung auftf
Augenhöhe eher 1mM Weg Zwar wırd ausführlich erzählt, WIEe ernst 0OSsSe
1NUN die Versorgung und Ansıedlung der Großfamıilıe in Agypten n._
treıbt un WI1Ie OT dıie Übersiedlung des Vaters nach Agypten organısıiert.
DıIie Begegnung mıt den Brüdern trıtt MNUN eher in den Hıntergrund. Yof der
Tod Jakobs Ende der Geschichte löst bei den Brüdern Josefs noch e1IN-
mal starke Ängste VOT einer möglıchen aC Josefs Adus DIie Brüder treıbt
offenbar dıe Orse, OsSe könnte sıch VOT em aus Rücksicht gegenüber
dem alten Vater versöhnlıch gezeigt en Darın wırd eın Problem
sıchtbar, das dıe Josefsgeschichte insgesamt durchzıeht. ass ämlıch 1n
starkes Motıv, gew1ssermaßen der Kıtt für dıe wledergewonnene Solıdarıtä
dereruntereinander, dıe Rücksicht auf den Vater 1st, während das PCI-
sönlıche Interesse der Brüder aneınander Sanz unausgeformt bleibt Nun,
da tot ist, borgen sıch die Brüder In ihrer ngs noch eiınmal dıe
Autorıtät des Patrıarchen und konfrontieren OSsSe mıt dessen angeb-
lıchem unsch 1177 VOT seinem T1od

Als Josefs Brüder sahen, ass ihr ater tOt WAädl, sagten S$1e „„Wenn sıch 0SsSEe NUur nıcht
feindselıg uns stellt und es Böse, das WIT ıhm angetan aben, auf uns zurückkehren
lässt.  S0 Deshalb heßen S1e 0SsSe WI1ISSsenNn: „Deıin afer hat UunNs, bevor starb aufgetragen: ‚Ddagt
2) 0se Ach, doch das ergehen deiner Brüder und ıhre Schuld, enn Böses en
s1e dır getan! Nun aber, doch das ergehen der Knechte des Gottes deines Vaters’“
(Gen 50,15—-17)

Offenbar noch nıcht es gelöst. DIie Folgen Von Gewalttaten, DZW.
-erTahrungen werden weder pfer noch Täter ınfach los SO 1e2 den Brü-
dern das heıikle ema VOI Schuld- und Schuldvergebung noch immer als
ast auf der eele, un! S1e egen CS 0OSse VOTL. Denn Vergebung können sıch
JTäter nıcht zusprechen. Die hebrätische Sprache ze1ıgt in dieser Szene e1IN-
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drucksvoll, W1e der Vorgang der Vergebung vorgestellt WIrd. Häufig ist da-
rauf hingewlesen worden, dass dıe hebräischen egriffe für ergeben

salach) und Sühnen © kıpper) jeweıls eiınen Vorgang zwıschen
(jott und ensch beschreıben, während das Hebräische für dıie Versöhnung

Menschen keinen festen Begriff bıldet, obgleıc der Vorgang NnNatur-
ıch gelegentliıch beschrieben wırd.® Das in unserTer Szene für ergeben
gebrauchte Wort hebr. NASaA bedeutet „Lragen, aufheben‘‘. Dıiıe Brüder bIt-
ten Osel. ass e , das pIeEr iıhrer Gewalttat, iıhre Schuld tragt, mitträgt und
ertragt. „Vergebung besteht N mehr als 11UT AaUuUs einem lösenden oder erl1Öö-
senden Wort Es verlangt VOoN dem, der verg1bt, ngeheuerlıiches.‘” In SOl-
cher FEinsıiıcht steckt eıne sens1ıble Wahrnehmung der sozlalpsychologıschen
Mechanısmen 1im Verhältnis VON pfer und ] äter. hne dıe Bereıitschaft
des Opfers wırd der J äter dıe ast nıcht 10s, dıe auf seıinen Schultern 1e2
SO ag Kaın, der seinen Bruder erschlug, 1mM espräc mıt Gott, ass die
ast schwer ISE: S1Ce er-) tragen (Gen A L) se1in pfer 1st {OL und n1e-
mand da, der mıttragen könnte. Und auch das pfer, selbst WENN 6S VOI-

g1bt, hat oft och sehr ange dem tragen, Was ıhm angetan wurde.
Vergebung 1m bıblıschen Sinne eı dass pfer und JLäter einander diese
ast tragen und dadurch leichter machen. Um nıchts Geringeres bıtten hıer
die Brüder mıt der Autorıität des verstorbenen Patrıarchen, ass 0SE 1m
vollen Wiıssen das, Was ıhm angetan wurde, dıie Kraft tiinden möÖge, mıt
ihnen als er Brüdern weıter en Ose reagıert noch einmal
hnlıch WI1Ie das Mal In der Geste der tröstenden und freundlıchen
Begegnung welst GT dıe Autorıtät ab, dıe iıhm VON den Brüdern O..
chen wırd (Stehe ich denn Gottes e  e Die Antwort 1st mehrdeutig.
Weiıst ST damıt das Ansınnen der er ab, So dıe Schuld tragen?
der 111 (Gjott als dıie eigentliche Instanz dieses Schuldtragens 1INns pı1e.
bringen? Jedenfalls verme1det OSe wlieder eiıne arc: bekenntnishafte
Formulierung, dass dem Ansınnen der Brüder entsprechen wıll, sondern

stattdessen noch eınmal die Möglıchkeıit der geschichtstheologischen
Deutung, noch in der Untat der Brüder eıne geheime ng Gottes zu
einem ulen Ziel sehen, damıt OS als ägyptischer Mınıster das 'olk
Israe] VOT dem Hunger retiten konnte. Statt Vergeltung 111 (0N Versor-
SUunNg elısten: „Ihr habt Böses miıch im Sınn gehabt, (jott aber hatte
dabei Gutes 1mM Sınn, erreichen, Was heute geschieht: viel 'olk
Leben erhalten.drucksvoll, wie der Vorgang der Vergebung vorgestellt wird. Häufig ist da-  rauf hingewiesen worden, dass die hebräischen Begriffe für Vergeben  (hebr. salach) und Sühnen (hebr. kipper) jeweils einen Vorgang zwischen  Gott und Mensch beschreiben, während das Hebräische für die Versöhnung  unter Menschen keinen festen Begriff bildet, obgleich der Vorgang natür-  lich gelegentlich beschrieben wird.® Das in unserer Szene für Vergeben  gebrauchte Wort hebr. nasa’ bedeutet „tragen, aufheben“. Die Brüder bit-  ten Josef, dass er, das Opfer ihrer Gewalttat, ihre Schuld trägt, mitträgt und  erträgt. „Vergebung besteht aus mehr als nur aus einem lösenden oder erlö-  senden Wort. Es verlangt von dem, der vergibt, Ungeheuerliches.‘®? In sol-  cher Einsicht steckt eine sensible Wahrnehmung der sozialpsychologischen  Mechanismen im Verhältnis von Opfer und Täter. Ohne die Bereitschaft  des Opfers wird der Täter die Last nicht los, die auf seinen Schultern liegt.  So klagt Kain, der seinen Bruder erschlug, im Gespräch mit Gott, dass die  Last zu schwer ist, sie zu (er-) tragen (Gen 4,11), sein Opfer ist tot und nie-  mand da, der mittragen könnte. Und auch das Opfer, selbst wenn es ver-  gibt, hat oft noch sehr lange an dem zu tragen, was ihm angetan wurde.  Vergebung im biblischen Sinne heißt, dass Opfer und Täter einander diese  Last tragen und dadurch leichter machen. Um nichts Geringeres bitten hier  die Brüder mit der Autorität des verstorbenen Patriarchen, dass Josef im  vollen Wissen um das, was ihm angetan wurde, die Kraft finden möge, mit  ihnen als Bruder unter Brüdern weiter zu leben. Josef reagiert noch einmal  ähnlich wie das erste Mal. In der Geste der tröstenden und freundlichen  Begegnung weist er die Autorität ab, die ihm von den Brüdern zugespro-  chen wird (Stehe ich denn an Gottes Stelle?). Die Antwort ist mehrdeutig.  Weist er damit das Ansinnen der Brüder ab, er solle die Schuld tragen?  Oder will er Gott als die eigentliche Instanz dieses Schuldtragens ins Spiel  bringen? Jedenfalls vermeidet Josef wieder eine klare, bekenntnishafte  Formulierung, dass er dem Ansinnen der Brüder entsprechen will, sondern  nennt stattdessen noch einmal die Möglichkeit der geschichtstheologischen  Deutung, noch in der Untat der Brüder eine geheime Führung Gottes zu  einem guten Ziel zu sehen, damit Josef als ägyptischer Minister das Volk  Israel vor dem Hunger retten konnte. Statt Vergeltung will Josef Versor-  gung leisten: „Ihr habt Böses gegen mich im Sinn gehabt, Gott aber hatte  dabei Gutes im Sinn, um zu erreichen, was heute geschieht: viel Volk am  Leben zu erhalten. ... Nun fürchtet euch nicht! Ich will für euch und eure  Kinder sorgen. So tröstete er sie und redete ihnen freundlich zu“ (V. 20f).  503Nun fürchtet euch nıcht! Ich 111 für euch und CTE

Kinder SOTSCN. So TOSTteTte OT: S1Ce und redete ıhnen freundlıch Zu  .. 201)
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Dıie Josefsgeschichte hat hıer bald iıhr Ende erreıcht. Wır erfahren nıcht.
ob diese Geste Josefs den Brüdern 1 sıch mıt iıhrer ange zurückliegen-
den Tat ‚„versöhnen‘“‘, und ob dıe Antwort des OSEe diesem selhbst eınen
leichteren Umgang mıt seınen ewalterfahrungen ermöglıcht. Der drama-
tische Prozess der Versöhnung 1st auf einem erfolgversprechenden Weg,
aber keineswegs abgeschlossen, denn alle Brüder, ater und pfer, en
mıt den Erfahrungen der Vergangenheıt weıter un: MUSSeEN sıch 1m 1ICUu

gestifteten Lebenszusammenhang zurechtfinden.

Fazıt
Rückblicken selen och eıiınmal ein1ıge Klemente dieses eges In der

Josefsgeschichte zusammenfTfassend genannt. Er begıinnt für die GF
damıt, ANC S1C; 1Un 1m Gefängn1s selbst in der Sıtuation hılfsloser pfer
wıllkürlicher Gewalt, lernen, der ahrhe1 iıhrer eigenen Untat 1INns Auge
sehen. Urc eıne uUurc dıe C der Umstände TZWUNSCIIC Eınfühlung
In die Opfersituation können S1e ıhre Schuld anerkennen un: bedauern. SO
lernen S1e fortan iıhr en 1m Horıizont iıhrer eigenen Gewalttaten sehen.
DIies eınen Erkenntnisweg iTel, der dıe Brüder In verschıedenen,
außerst schwıerıgen Lebenssıituationen dazu bringt, SO11dAaTISC füreinander
einzustehen, bıs ZUT Bereıtschaft, stellvertretend dıe Schuld des einen
(Benjamın) der Preisgabe eigener Lebensmöglıichkeıten auftf sıch
nehmen, obwohl dıe väterliche Bevorzugung, die einst den Hass der Brü-
der angestachelt hatte, nıcht AUs der Welt geschaffen WwIrd. Andererseıts ist
0sSe als das pfer der Gewalt das eigentlıche Subjekt der Versöhnung. Er
111USS mıt den traumatıschen Erfahrungen SseINES sagenNaften AUF-
stiegs welıter en SO haben WITr seine Versöhnungsrede und se1in Insıstie-
111 aut dıe verborgene Führung (jottes In einem doppelten Sınn verstan-
den, als Versuch, den Brüdern VON iıhrer ast nehmen, und als Ver-
such, sıch selbst VON der eigenen ast nehmen. Der Prozess der
Versöhnung 1st mıt eıner einmalıgen (Gjeste der Vergebung nıcht abge-
schlossen, sondern verlangt weıtere Auseinandersetzungen und egegnun-
SCH zwıschen Tätern und ihrem pfer, bIıs versöhntes Zusammenleben
gelingen annn uch darın hat dıe Josefsgeschichte eınen klarenu auf
dıe VoO Mensc  1C  eıt ihrer Akteure bewahrt

DiIie Bıtte, aSsSs SE den Brüdern dıie Schuld vergeben möÖge, ist das
allerletzte Wort Jakobs für alle se1ne öhne., das der Tzanler dem (jrün-
dungsvater sraels Ende der (Genes1is gewährt: eın grandı10ses Ver-
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mächtnıs. gerade In Anbetracht der spateren polıtıschen on ZWI1-
schen Ord- und üdreıch, auf dıe der judäische rzähler, WIEe WIT anneh-
INCN, bereıts zurückblickt

ANM  GEN

Vgl Ralf Wüstenberg H9 ahrheıt. ec und Versöhnung. Auseinandersetzung mıt
der Vergangenheit ach den polıtıschen Umbrüchen In Südafrıka und Deutschland, rank-
furt Maın 1998, der theologische TrDeıten vereınt, SOWwie dıe polıtıkwissenschaftlıche
Studıe VO  n Durczak, Der Versuch eıner Vergangenheıitsbewältigung ın Südafrıka Urc
cdıe Wahrheits- un Versöhnungskommıissıon. Analyse VO  — ein1ıgen spekten AUSs der
Opferperspektive, Frankfurt Maın 2001
Wenig bekannt Ist, Aass se1it 999 ın arokko ıne „„Wahrheıtskommuission"“ arbeıtet, dıe

NeCUCN Önıg Hassan VI eingesetzt wurde, und deren Aufgabe 1St, dıe Menschen-
rechtsverletzungen der VEITSANSCHCN Tre aufzuarbeiten und e Wıedergutmachung DZW.
dıie Entschädıgungen der Opfer Von einst organısıieren.
Dabe! verdanke ich wichtige Impulse den TDe1Iten VON Schenker,. Versöhnung und
ne Wege gewaltfreier Konflıktlösung 1M en lestament. Mıiıt einem USDIIC auf das
Neue Testament. Frıboure 1981: Fischer, DIie Josefsgeschichte als odell für Versöh-
NUNS, ın 'enin ed.) Studıes In the Book of enesI1S, Leuven 2000:; ders., Backhaus,
ne und Versöhnung. Perspektiven des en und Neuen JTestaments, NEB Ihemen.
Bd. 7, ürzburg 2000
Zur Josefsgeschichte insgesamt sSEe1 1er 1Ur auf en HNEUCTIECIN Kommentar VON Seebass,
enesis 111 Josephsgeschichte (37,1—50,26), Neukırchen-Vluyn 2000 SOWIeEe die nre-
gende, für eın weıteres uDlıkum geschrıebene Darstellung VON FÜxX Josef. Der Auser-
wählte er seinen Brüdern, Bıblısche Gestalten, B Leıipzıg 2001, verwıesen.
Vgl hıerzu {wa Dietrich, Dıie Josephserzählung als Novelle und Geschichtsschrei-
bung. ugle1ıc eın Beıtrag ZUT Pentateuchfrage, 14, Neukıirchen-Vluyn 989
beschreibt die Josefsgeschichte iın ihrer Jetzt vorlıegenden (‚estalt als Judäische, erweıterte
Neuausgabe einer älteren nordisraelı:tischen „Josephsnovelle“ und datıert Ss1e In dıe eıt
des judäischen Könıigs Hıskıja (ca 725697 CAL3 Ihr 1e] sEe1 CS, ach dem /7usam-
menbruch des Nordreichs e nordısraelıtische Überlieferung bewahren und UMZUSC-
talten, Urn S Ür ünftige Generationen eın gesamtisraelıtisches Eirbe‘‘ schaffen, das
ach Jahrhunderten des polıtıschen Bruderkonflıkts zwıschen ord- und Südreıich „für
Wiederaussöhnung un: Cu«cC Gemeinsamkeıt“‘ werben 111 SI Solche Datıerungen
mMussen naturgemäß hypothetisch bleiıben Dass dıe Josefsgeschichte In einer Judäisch
überheferten Gestalt (von udäern für Judäer erzählt) auf uns gekommen Ist, unterhegt
indes keinem Zweıfel.

Lux, [(9N (Anm A
ist die Vergleichsebene 1er ber nıcht cdıe allgemeıne Pädagogık, sondern e the-

rapeutische Arbeıt mıt Straftätern
Vgl Weıidner, Kilb, Kreft Hg.) Die (Giewalt 1mM Grıiff, eiınheıiım 1997: Dege-
ner Hge.) erapıe be1ı sexueller und körperlicher Gewalt, Weıinheim 1999; Weidner
(Hg.), Neue Formen des Antı-Aggressıivıtäts- Iraınıngs, GE  S Aufl., Weıinheim 2000
Vgl twa Fischer. Backhaus, Sühne und Versöhnung Anm. 3i L1+

EÜX, Josef (Anm 207
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